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Des Todten ⸗Gräbers Antwort. 


0 Ich habe gegraben ein tiefes Grab 


In Kies und weißes Geſteine, 
Treu ſenk' ich hinein Dein irdiſches Hab', 
Die morſchen, muͤden Gebeine. 
Kühl' iſt es dort unten, ein Quelllein quillt; 
Was irdiſchen Durſt für die Ewigkeit ſtillt. 


Es ſprudelt im hellen criſtall'nen Schein 
Und wirft die Strahlen nach Oben, 

Ihe Saͤuſeln laßt Dich auch dort nicht allein, 
Wo Schickſals⸗Stuͤrme mehr toben; 

Und Dir zu verkürzen die Todes⸗Ruh', 

So eilen die Strahlen der Ewigkeit zu. 


Laͤngſt hab' ich gegraben mein eignes Grab, 
Zur Ewigkeit dauernden Schwelle. a 
Und bab' ihm vertraut, was Gott mie einſt gab, 
Treu Weibchen als Lebens⸗Geſelle; 
Und liebliche Mitgift; — drei Kinderlein zart, 
Sie ſind mit der Mutterleibs Aſche gepaart. 


Bald folg' ich dem Rufe, der Werkel⸗Stab bricht, 


Der ſtumpfe Spaden ſinkt nieder, 
Schon hab' ich bereitet mein Gruben Licht, 
Begrüßt die modernden Brüder; 
Schon hofft mein Geſell, als Meifter erfreut, 
Noch fern liegt fur ihn ja die ſcheidende Zeit. 
C. G. Schniebet. 


Das Hochzeitsfeſt. 


(Fortſegung.) 


Sie nahmen Platz unter der großen Eiche. Der 
Vater wollte wiſſen, wie ſo Eduard ſchon jetzt bei 
ihnen ſey, da ſie ihn erſt in einigen Monaten er⸗ 
wartet hatten. „Einige mir anvertraute, ſehr wichtlge 
Rechtshaͤndel,“ entgegnete der junge Mann, „ſind 
burch unvorhergeſehene Ereigniſſe ſchneller beendigt 
worden, als ich es vermuthen gekonnt, und da be⸗ 
nutzte ich fuͤr meine Llebe die mir geſchenkte Friſt, 
übertrug meine andern, weniger dringenden Geſchaͤfte 
meinem Vater, und eilte hieher, Sie und Roͤschen 
zu überraſchen, was mir denn auch gelungen iſt.“ 

„Wie kommt es, Herr Foͤrſter,“ hob hier der 
Graf an, „daß Sie mit mir von Ihrer Tochter Ver⸗ 
lobung nie geſprochen haben?“ 

„Weil ich dieſe Sache,“ antwortete der Foͤrſter,“ 
für Eure Gnaden zu unwichtig hielt. Aber wiſſen 
Sie auch, Herr Graf, wie die beiden jungen Leut⸗ 
chen mit einander bekannt geworden ſind? Das muß 
ich Ihnen doch erzaͤhlen; denn ich ſehe wohl, daß 
Sie ſich ein Bischen für uns intereſſiren.“ Theobald 
hätte ihm dieſe Erzählung gern geſchenkt, aber der 
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Alte ließ ſich nicht irren und fuhr fort: „Vor zwei 
Jahren reiſ'te ich mit meinem Maͤdel nach der Stadt; 
eine kleine Erbſchaft in Empfang zu nehmen, die 
mir von Gottes- und Rechtswegen gebüͤhrte; mein 
Miterbe wollte das nicht gelten laſſen; ich wandte 
mich, ohne Aufſchub, an den Adbokaten Gruͤnhelm, 
den Vater meines Eduard 8, der einen großen Ruf 


hatte, und er verhalf mir auch richtig zu dem Mei⸗ 
nigen. Der Sohn kam einige Mal in Angelegen⸗ 


heiten des Vaters zu mir, er ſah mein Roͤschen, fie 
gefiel ihm, er freite nach ihr, fie ſagte nicht nein, 
und ſo wurden ſie verlobt. Allein Vater Gruͤnhelm 
ſchob die Hochzeit noch auf zwei Jahre hinaus; der 
Sohn ſollte ſich erſt beſſer in Praxis ſetzen, und 
Roͤschen, die damals kaum fünfzehn Jahre zaͤhlte, 
etwas aͤlter werden. Eduard beſuchte uns in der 
Zwiſchenzeit einmal auf vier Wochen, und das junge 
Volk ſchien ſich immer mehr zu lieben. Zu der Zeit 
wohnte ich noch eine halbe Meile weiter oben; als 
mir aber die alte Barake uͤber dem Kopfe zuſammen⸗ 
ſtuͤrzte, da ließ der Fürſt mir dieſes bequemere Haus 
erbauen. Heute nun,“ ſchloß Wendberg, „iſt Eduard 
gekommen, ſich mit Roͤschen auf ewig zu verbinden. . 

„und wird die Trennung von Ihrer Tochter Sb: 
nen nicht ſchwer?“ fragte Theobald gepreßt. Er 
wußte, was dieſe Trennung ihm koſtete! — 

„Allerdings ſehr ſchwer!“ antwortete der Foͤrſter. 
„Aber es iſt ja zu ihrem Gluͤcke. Auch werde ich, 
wenn Röschen mich verläßt, darum nicht ganz allein 
ſeyn. Mein Sohn, der zwanzig Mellen von bier das 
Forſtweſen erlernt hat, kehrt jetzt zu mir zurück, und 
gleich nach ſeiner Ankunft feiern wir die Hochzeit. Ich 
hoffe, den Burſchen einſt an meine Stelle zu bringen, 
die ihren Mann ernaͤhrt, und dann verlebe ich den 
Reſt meiner Tage bei meinem Roͤschen und ihrem 
Eduard.“ 


„Das thun Sie, lieber Vater!“ ſprach Gruͤn⸗ 


helm, und ein herzliches Wohlwollen leuchtete aus 
feinen Augen. Röschen hatte mittlerweile das Früͤh⸗ 
ſtück herbeigeſchafft. Theobald beobachtete ſie genau, 
es duͤnkte ihm, als habe fie geweint, und als ſey et⸗ 
was Gezwungenes in ihrem Weſen, das ihr ſonſt 
nicht eigen. Eduard ließ es ſich ſchmecken; Theo⸗ 
bald hingegen genoß nichts von allen aufgetragenen 
Speiſen, worauf der Förſter bemerkte; daß ‚feine 


8 


hoch, raͤfliche Gnaden heute ungewöhnlich ſtill waͤren, 


ausſthen, wis 8 ſie die Rear nicht gut 


geruht. 


„Ich bin zu ze zeitig nüfgeflaitten 7 entgegnete der 
Verdacht zu erſticken, „und der 
Morgenthau mag mir wohl auch geſchadet haben.“ 
Bei dieſen Worten. empfahl er ſich ſchnell und ging 


Graf, um jeden 


nach ſeinem Pferde; ſeine engliſche Reitpeitſche hatte 
er in der Zerſtreuung liegen laſſen. 
bot der Tochter, ſie ihm nachzubringen. Roͤschen 
entfernte fish, des Vaters Geheiß zu erfüllen, Das 


Der Foͤrſter ger | 


Pferd war noch nicht geſattelt, Therbald wartete, 


daß man es ihm vorfuͤhrte. Als er Röschen auf ſich 
zukommen ſah, da wallte fein Herz noch Einmal freus 
dig auf; er eilte ihr entgegen; fie reichte ihm errds 
thend die vergeſſene Reitpeitſche; er ergriff ihre Hand, 
er druͤckte ſie an ſeine Lippen und eine gluͤhende Zaͤhre 
fiel aus ſeinem Auge auf dieſelbe. „Möge Ihnen 
mehr Gluͤck beſchieden ſeyn, als mir!“ rief er in 


unbeſchreiblicher Wehmutb, und der ganze heiße, mas 


menloſe Schmerz ſeines Innern lag in dieſem Aus⸗ 
rufe. „O, wenn Sie wuͤßten, wie ich Sie liebe,“ 
fuhr er fort, und hielt noch immer ihre Hand, „wuͤß⸗ 


ten, wie gern ich mein Leben darum gegeben hätte, 


das Ihrige zu verſchoͤnern, Sie würden mich bes | 


dauern!“ Röschen antwortete niedergeſenkten Blik⸗ 
kes, und auch in ihrem Auge zitterte eine Thraͤne. 


„Wie kann ich je noch gluͤcklich werden, wenn Sie 


es nicht ſind?“ 
„So nehmen Sie Theil an meinem Schickſale?“ 


fragte er etwas heftig — es war das erſte Mal, daß 


ein aͤhnliches Geſpraͤch fich zwiſchen ihnen entjpann. 


„O, mehr als Sie's glauben!“ erwiederte ſie un⸗ 


ſchuldig. 


„Aber Sie lieben Gruͤnhelm?“ fragte er weiter 


mit ſteigendem Affeet. 

„Ich wähnte ihn zu lieben bis heute“... .. ver⸗ 
ſetzte fie ſtotternd; doch nun er gekommen iff, ei⸗ 
nen ewigen Bund mit mir zu ſchließen, nun fügte 
ichen Mare beſchaͤmt ſchwieg Roͤschen. 


8 fuͤhlen Sie?“ fragte der Graf ſtürmiſch. 
„O, vollenden Sie! Das Wohl unſerer beiderſcitigen 


| 


I 
| 


Eriftenz hängt vielleicht an dieſer Minute. Was fübit 


Röschen?“ 


\ 


mochte!“ ſagte ſie ſchluchzend. ; 
Hier wurde des Grafen Pferd gebracht. „Du 
hoͤrſt von mir!“ ſtammelte Theobald, druͤckte zum 
letzten Mal ihre Hand und beſtieg ſein Roß. Die Ge⸗ 
liebte ſah ihm nach, bis er ihren Blicken entſchwun⸗ 
den war. Langſam, doch getroͤſteter, ohne zu wiſſen, 
warum, kehrte ſie dann zu dem Vater, unter die 
Eiche, zurück. Dieſer hatte ſich mit Eduard in ein 
politiſches Geſpraͤch vertieft, als er aber die Tochter 
gewahrte, rief er: „Nun, iſt Graf Waldſee fort?“ 
Rbdschen bejahte es, ſo unbefangen fie konnte. „Es 
muß ihm etwas obliegen, ſagte der Alte kopfſchuͤt⸗ 
telnd, und ahnete nicht die Urſach; „ich habe ihn 
ſonſt ſtets ſo froh und gemuͤthlich gefunden, das war 
er heute gar nicht.“ Wei? 
„Vielleicht, wie er ſelbſt aͤußerte, die Folge des 
frühen Morgenrittetz,“ ſprach Eduard; „denn ſchon 
als ich im Holze ihn um des Forſters Wohnung 
fragte und mich nachdem in eine Unterredung mit ibm 
einließ — ich hielt ihn Anfangs fuͤr den Bruder mei⸗ 
ner Braut — da ſchien er mir nicht wohl zu ſeyn, 
was mich veranlaßte, ihn in meinen Wagen zu nd⸗ 
thigen.“ Röschen erklaͤrte ſich dies Uebelbefinden; 
der Vater und Eduard nahmen es ſuͤr zufällig. 
Es ſollte mir auch herzlich leid tbun,“ hob der 
Foͤrſter wieder an, „wenn er irgend einen Kummer 
baͤtte; er verdient ihn nicht, er iſt ein kreuzbraver 
junger Herr, und huͤbſch iſt er auch, nicht wahr 
Röschen? Ihr Mädchen verſteht Euch darauf beffer, 
als unſer eins. Nun, nun,“ fuhr er fort, und ſtrei⸗ 
ſchelte ihr die Wangen, „Du brauchſt darüber nicht 
gar ſo fehr zu erröthen, ich meinte es nicht böſe.“ 
Röschen neigte ſich auf ſeine Hand, um ihre Verle⸗ 
genbeit zu viybergen. „Unſer Graf,“ wandte er ſich 
wieder zu Eduard, „hat durchaus nichts von dem 
Hochmuthe und dem Eigendünkel der Uebrigen ſeines 
Ranges; er iſt beſcheiden, gutmuͤthig und unterriche 
tet; er hoͤhnet nicht das Alter, im Gegentheil, er 
laägt ſich von ihm belehren; kurz, ich bin ihm kecht 
zugethan.“ Roͤschens Buſen hob ſich vergnuͤgt bei 
dieſem Lobe des Geliebten. „Er kommt ſeit einigen 
Monaten zuweilen zu mir,“ ſprach der Förfter weis 
ter, „denn er liebt das Jagen und wuͤnſcht einige 
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„Daß der Friede ihrer Seele auf immer dahin iſt, 
daß fie den Grafen Waldfee nie gekannt haben 


Kenntniß vom Forſtweſen zu erlangen. Der Vater 
bat feine Herrſchaft zwei Meilen von hier; auch ein 
Biedermann, aber ſtolz und hochgraͤflich!“ Bei dies 
fer Anmerkung ſank Roͤschens Freude wieder. 


Unterdeſſen ritt Theobald im Schritte tiefſinnig die 
naͤmliche Straße nach Hauſe, die er vor wenigen 
Stunden ſo heiter und wohlgemuth betreten. Alles 
ward ihm damals zum Ergoͤtzen, nichts beruhigte jetzt 
fein Herz; die aufblühende Natur ſelbſt ſchien feiner 
abgefallenen Hoffnungen nur zu fpotien. Als er Rös⸗ 
chen verließ, war es ſein feſter Vorſatz, das Aeu⸗ 
ßerſte zu wagen, um die verhaßte Heirath zu hindern, 
und fich in den Beſitz derjenigen zu ſetzen, die ihn 
liebte, und ohne die er vergebens nach Gluͤck und 
Frieden raͤnge; er zweifelte auch in dem Momente 
nicht an dem Gelingen. Kaum aber war er fern von 
ihr, als alle Schwierigkeiten, die er kannte, ſich wie 
Berge vor ihm aufthuͤrmten; als die Kluft des Stan⸗ 
des, als ſeines Vaters Ehrgeiz und der Schmerz, den 
er ihm zufuͤgen wuͤrde, wenn er ſeinen eigenen Weg 
wandeln wollte, als die Unredlichkeit, dem Braͤuti⸗ 
gam die Geliebte zu rauben, als Alles, das ihn un⸗ 
ſaͤglich marterte, und er in jenen Zuſtand des Schwan⸗ 
kens und der Ungewißheit gerieth, der oft ein ganzes 
Lebensgluͤck begraͤbt. Doch bald verdraͤngte ein ande⸗ 
res Bild dies finſtere Gemälde wieder. Röschen trat 


hervor, gleich einer Lichterſcheinung, aus dem Schat⸗ 
ten ſeiner Gedanken. Er ſah ſie in aller ihrer Lieblich⸗ 
keit, ſah ihre ſchlanke, reizende Geſtalt, ihr braunes 


ſeidenes Haar, das kunſtlos ſich auf ihre Schultern 
herabſchlaͤngelte, ihr ſeelenvolles Auge, das um ſei⸗ 
netwillen Thraͤnen vergoſſen, den ſchoͤnen Mund, der, 
wenn er laͤchelte, einen unendlichen Zauber in ſich 
faßte; er ſah ihr reines, himmliſches Gemuͤth, das 
fich in jeder ihrer Thaten ſpiegelte, wie die Sonne im 
klaren Bache; die zaͤrtliche Liebe zu ihrem Vater, ihre 
ungeheuchelte Froͤmmigkeit, ihre Neigung fuͤr ihn, die 
fie, in ihrer Unſchuld, ihin nicht verhehlt zer ſah ih⸗ 
ren Kummer, und die Vorwuͤrfe, die er ſich machte, 
der Stoͤrer ihrer Ruhe geweſen zu ſeyn, vollendeten 
den Eindruck, deſſen er jetzt bedurfte, um männlich 
zu handeln. Entſchloſſen, zu des Vaters Füßen fein 
Gluͤck zu erflehen, kam er auf Waldſee an; er 
liebte, er verehrte dieſen Vater, der ſich ſtets fo gütig 
gegen ihn gezeigt, mit den kindlichſten Gefühlen eines 


* 


edlen Sohnes, und nur Bitten, nur überzeugende 
Vorſtellungen, nicht Trotz, wollte er gebrauchen, ſein 
Herz fuͤr ihn zu erweichen. Der alte Graf hatte ſchon 
‚ mehrere Mal nach dem Sohne gefragt. Theobald be⸗ 
gab ſich ſchleunigſt zu ihm, er fand ihn an ſcinem 
Schreibtiſche unter Papieren; er war ernſt, er ließ 
den Sohn hart an, daß er den ganzen Vormittag 
habe vergeblich auf ihn warten muͤſſen. Theobald zit⸗ 


terte vor dieſer ungewoͤhnlichen Strenge des Vaters, 


die ihm etwas Schlimmes zu verheißen ſchien. 
(Beſchluß folgt.) 


Aufiöfung des Räthſels in voriger Nummer: 
Frieſenſteine, 
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Zwei Zipfel hab' ich, bin weiß und Kt, 
x "Mitunter auch wohl bunt; 
Den Frauen mach' ich Sorg' und Noth, 
Kommt die Bereitungsſtundd. * 
Oer Keſſel brauſ't, es nah'n die Oil, 
Sie regen Mund und Hand’, 
Es iſt ein ſolches Kuͤchenfeſt 
Der Frauen Element. 


Man wirft mich in die fiedende Rue 
und kocht mich tuͤchtig ad, 
Daß ich zu friſchem Lebensmuth 
Entſteige dem heißen Grab. 


Der Mann mich gar zu raͤuchern liebt. 
So bäng’ ich mondenlang, 
und, eh' man mich herabholt, giebt 
Es manchen luſt'gen Zank. 


Auf! loͤſche Deinen Raͤthſeldurſt, 
Doch nimm Dich wohl in Acht; 
Denn Freundchen, raͤth'ſt Du mir auf Wurſt, 
So wirſt Du ausgelacht. x 


—— — —— — — — 
Miszellen. 


Die Wiener Zeitſchrift „der Wanderer“ erzaͤhlt: „Die 
Wittwe eines Kapellmeiſters, welche am neuen Markte 
wohnte, ſtarb daſelbſt vor Kurzem. Da fie Äuferft einſam 
lebte, hier keine Angehörigen und keine Bedienung hatte, 
wurde ſie die erſten Tage nicht vermißt. Als man endlich 
Nachſuchung anſtellte, ergab ſich das ſchauderhafte Schau⸗ 
ſpiel der Eutſeelten, umgeben von ſieben Hunden, welche 
ſie beſaß, und die, vom wuͤthenden Hunger getrieben, die 
Fleiſchtheile ihres Geſchre und Halſes ſchon verzehrt hatten. 


Aus weiſer Vorſicht ließ man die Hunde, die ſchon längere | 

Zeit ohne Waſſer mochten geblieben ſeyn, ſogleich durch den 

Abdecker erſchlagen. Bei Unterſuchung des Leichnams der 

e ergab es ſich, daß dieſelbe am Schlagfluſſe geſtor⸗ 
n war. 


Karl X. und ſein Sohn fahren fort, ſich in Schottland 
mit der Jagd zu befchäftigen, worin Erſterer fehr gluͤcklich iſt. 
In dem Park des Grafen Roſeberry erlegte et an Einem 
Tage 36 Faſanen und eine Menge Rebhuͤhnet und vr 
die er nach Holprood mitnahm. en re " 


Eine amerikaniſche Zeitung ſchließt einen Nekrolog ae 
dermaßen: „ Durch den Tod tiefes Mannes hat die Gemeine 
ein wuͤrdiges Mitglied, die Kirche eine ihrer größten Zierden, 
die Familie einen liebenden Gatten und Vater, und wir einen 
pünktlich zahlenden Abonnenten verloren! 


Man nennt {ei Profeſſor Herbart in Königsberg fuͤr 
die Beſetzung des durch Hegels Tod erledigten Lehrſtuhls der 
Philoſophie als in Vorſchlag gebracht. Die Freunde und 
Schuͤler Hegelo wollen feine ſaͤmmtlichen Werke herausgeben. 
T——: —— ͤ ͤ—— 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 

kannt, daß die sub Nr. 169 zu Cunnersdorf gelegene, nach 

dem Material⸗Werth auf 3376 Rrhlr. abgefhägte Waſſer⸗ 

mühle nebft Walke, Gärtchen, Wieſe und 4 Aderftücen, 

wovon die Walke für ſich allein auf einen Ertragswerth von 

1064 Rrhlr. gerichtlich gewürdigt worden ift, in Terminis 

den 20. September 1831, 
den 21. November 1831 und 
den 21. Januar 1832, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft werben 
ſoll. Hirſchberg, den 18. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Baumeiſter. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 876 hierſelbſt gelegene, auf 1621 
Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus des Weißgerber Hoff⸗ 
mann, zu welchem ſich in Termino den 12. September 
kein Käufer gefunden, in Termino „bunch 
den 29. December c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 1. October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und d Stadtgericht 


Subhaſtatlons⸗ Patent. Mir machen pierdurch b machen hierdur 
kannt, daß das sub Nr, 794 hierſelbſt gelegene, auf 37 15 


Sgr. 8 Pf. abgefchägte, den Erben der vetwittw. Gürtler 


Werner gehoͤrige Haus, in Termino 


den 29. December 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilll⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 1. October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgeticht. 


Proclama, Zur Fortſetzung der nothwendigen Sub⸗ 
baſtation des sub Nr. 105 zu Kupferberg gelegenen, zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Zimmermeiſter Ehriſtian Gottlieb 
Dittrich gehörigen, auf 1021 Rchlr. 10 Sgr. gerichtlich 
taxirten Hauſes, für welches in Termino licitationis den 
27. September a. c. nur 435 Rthlr. geboten worden find, 
iſt ein neuer Licitations⸗Termin auß 5 

f den 12. Maͤrz 1832 
im Gerichts⸗Locale zu Kupferberg angeſetzt worden, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige vorgeladen werden. ; 

Da zugleich Liquidations⸗ Prozeß über die kuͤnftigen Kauf. 


gelder eröffnet worden iſt, fo werden alle unbekannten Real⸗ 


Gläubiger zu dieſem Termine vorgeladen, um ihre Anſpruͤche 
an das Grundſtuͤck oder das Kaufgeld anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen. l 

Der Ausbleibende wird mit ſeinen Anſpruͤchen an das 
Grundſtuͤck oder das Kaufgeld praͤcludirt, und ihm gegen die 
Kaufgeldermaſſe und die zur Befriedigung gelangenden Gläu⸗ 


biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


irſchberg, den 7. October 1831. a 
e Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
i Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Die zu Klein⸗Waltersdorf, sub 
Nr. 3 des Hppotheken⸗ Buches gelegene Puſchmann'ſche 
Waſſermuͤhle, zu welcher ein Wohngebaͤude, Stallung P 
Scheune, zwei Obſt⸗ und Graſe⸗ Gaͤrte, und ungefaͤhr 
Y, Morgen Acker gehören, gerichtlich auf 2006 Rthlr. 
3 Sgr. taxirt, foll in den hierzu anberaumten Terminen, 

den 10. September 1831, 
den 10. November 1831 und 

2 den 12. Januar 1832, 

welcher letztere Termin peremtoriſch iſt, im Wege der noth⸗ 
wendigen Reſubhaſtation verkauft werden. Es werden daher 
Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen vorgeladen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag ertheilt wird, wenn nicht gefegliche Hin⸗ 
derniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 

Bolkenhain, den 27. Juni 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt, auf Antrag der Erben, das zum Nachlaß der Gaͤrt⸗ 
nerfrau Maria Roſina Kittelmann, geb. Haͤniſch, 
Nr. 212 zu Rabishau gehoͤrige, und in der gerichtlichen 
Taxe vom 9. September c. auf 275 Nehlr. Courant abge⸗ 
ſchäͤtzte Vodenſtück, Behufs der Crbtheilung, und ſteht der 


deremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 


den 14. Januar 1832, Vormittags um 9 Uhr, 


in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kauftuftige, 

eingeladen werden. 5 15 * 
Greiffenſtein, den 15. October 1831, 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Ger 


der Herrſchaft Greiffenſtei 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Erbtheilungshalber wird 
die ortsgerichtlich auf 1020 Rihlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Wac⸗ 
fermühle Nr. 1 zu Gohlitſch, 

den 4. Januar 1832, Nachmittag 3 Uhr, 
im Schloſſe zu Kratzkau verkauft, was Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz, den 16. October 1831. * 

Das Graäͤflich von Zedlitzſche Gerichte: Amt 

der Herrſchaft Krakau. . N 


ihts- Amt 
n. E 


Bekanntmachung. Das in Nieder⸗Schwerta, sub 
Nr. 280 belegene, mit der Gerechtigkeit des Bier⸗, Brannt⸗ 
wein: und Salzſchanks, des Schlachtens und Backens dor 
tirte, robott⸗ und grundſteuerfreie Schaͤnkhaus, insgemein 
die Hopfſchenke genannt, worin eine ſich beſonders mit zum 
Betriebe der Weberei qualificirende Gaſtſtube, von 12 Ellen 
Länge und 12 Ellen Breite, und darneben eine kleine Stube 
nebſt Gewölbe, befindlich, mit dem dazu gehörigen Doſt⸗ und 
Graſegarten, auch 7 Scheffel Berliner Maas gutem Acker, 
ſoll, auf Antrag des Beſitzers Johann Gottlob Berndt, im 
Wege der ke Subhaſtation, 2 
den 12. Maͤrz 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer, auf dem herrſchaftlichen Hofe 
zu Nieder⸗Schwerta, an den Meift» und Beſtbietenden oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kauf⸗ 
luſtigen wird dies mit dem Eröffnen bekannt gemacht, daß 
die Verkaufs⸗Bedingungen bei dem Eigenthümer zu erfahren 
ſind. Meffersdorf, den 13. December 1831. 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt für Schwerta. : 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Hagendorf sub Nr. 7 belegene, auf 130 Nthlr. 
20 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Häusler: Nahrung des 
Benjamin Traugott Schiller, ad instantiam eines Real⸗ 
Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino 
peremtorie 5 
den 14. Februar 1832, Vormittags 11 uhr, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Tiſchocha ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht hervorge⸗ 
hen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört wer: 
den. Gegeben Lauban, den 13. October 1831. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Tzſchochg, 
Skat, WC. 


Aufgebot v von ffn l und verloren 
gegangenen Inſtrumenten. 
Nachſtehende Hypotheken⸗Kapitalien: 
N von 13 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. für die Johanne Juliane 
Kleiner'ſche Muͤndel⸗Kaſſe, intabulirt den 12. März 
1804 auf dem Grundſtuͤck Nr. 16 zu Adlersruhz 


von 41 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. Heinrich Wenzel' ſche 


Muͤndel⸗Gelder auf dem Grundftüd Nr. 127 zu Rus 
delſtadt; 
und verloren gegangene Inſtrumente: 

1) über 12 Rthlr. für die Ernſt Raupach' che Vormund⸗ 
ſchaft ex Instrumento vom 11. Juli 1816 auf dem 
Grundſtuͤck Nr. 52 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 

2) über 25 Rthlr. für die Kretſchmer Raupach'ſche Cu⸗ 

katel⸗Kaſſe der beiden juͤngſten Kinder, ex Instru- 
mento vom 29. Juni 1808 auf dem Grundflüd 
Nr. 41 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 
3) uͤber 25 Rthlr. fuͤr die Kretſchmer Raupach'ſche Cu⸗ 
want. Kaff der beiden minorennen Kinder, ex Instru- 
mento vom 29. Juni 1808 auf dem Grundſtück 
Nr. 10 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 
40 Über 50 Nthlr. für die Curatel⸗Kaſſe der beiden Kretſch⸗ 
mer Raupach'ſchen minorennen Söhne, ex Instru- 
mento vom 29. Juni 1808 auf vum and 
* Nr. 44 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 

5) über 50 Rthl. für die Wittwe Kluge, — Krauſe, 
ex Instrumento vom 30. October 1800 eingetragen 

auf dem Grundſtück Nr. 55 zu Rudelſtadt; 

6) Über 68 Rthlr. für die Curatel⸗Kaſſe der vier minoren⸗ 
nen Kadelbach'ſchen Kinder, ex Instrumento vom 

31. Auguſt 1803 auf dem Grundſtück Nr. 55 zu Ru⸗ 
delſtadt haftend; 
7) uber 80 Rthlr. für das Aerarium der katholiſchen 
Kirche zu Keiſchdorf, ex Instrumento vom 7. Ja⸗ 
nuar 1778 auf dem Grundſtück Nr. 1 zu Schoͤndgch 
haftend; 
werden hierdurch aufgeboten, und alle Diejenigen, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand = oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber, daran Anſprüͤche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens in 
dem auf 
den 22. Februar 1832, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerer Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei in Rudelſtadt anberaum⸗ 
ten Termine geltend zu machen und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls fie mit allen ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, die ver⸗ 
loren gegangenen Inſtrumente amortiſirt und ſaͤmmtliche In⸗ 
tabulata geloͤſcht werden ſollen. 

Bolkenhayn, den 29. October 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 


Werner. 


— — — m — — 
Bekanntmachung. Zum nothwendigen Öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 14 zu Nieder» Berbisdgrf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreis, belegenen, dem Melchior Raupach geboren 
den, und nach dem Extragswerthe auf 503 Rthlr. 20 Sgr., 


— 


Edictal⸗ Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 


nach dem Materialwerthe auf 249 Rift, abgeſck teten Sie 
nerſtelle, iſt ein peremtoriſcher Bietungs Termin uuf = 
den 28. Januar 1832, Nachmittags 2 Uhr, 

in dem hertſchaftlichen Schloſſe zu Nieder: Berbisvorf ange. 
ſetzt. Hirſchberg, den 27. October 1831. 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schönau⸗ 
[hen Kreifes, j 


mm U — — — — — — —  — ne 
Proclama. Zur Verſteigerung der zu Riemendorf, Löͤ⸗ 

wenberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 16 gelegenen Schwarze 

beck' ſchen Freibaͤn slerſtelle „ nebſt Schmiede⸗ und Hud. 


werkszeug, im Zapıwertbe von zuſammen 198 Rthl. 27 Sge⸗/ 


iſt ein nochmaliger peremtoriſcher Termin auf 
den 29. Februar 1832, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schloß Berthelsdorf angeſetzt 
worden, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Berfügen eingeladen werden, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaͤſſig machen. 
Hirſchberg, den 30. November 183 l. 
Das Gerichtsamt von Berthelsdorf. 


des sub Nr. 6 in Mittel» Stonsdorf gelegenen, zum Nach⸗ 


laſſe des Häusler Johann Gottfried Jͤkel gehörigen Freie 


hauses, welches, inclusive des dazu gehörigen Gartens, 5 
18 Rthlr. gewürdigt worden, und von welchem jäahtlich 
3 Rehlr. Abgaben zu entrichten find, ſteht ein Licitations⸗ 
Termin auf den 21. Januar 1832 an. 
Hierzu werden befigr und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eins 
geladen. Hirſchberg, den 1. December 1831. 
Das Gerichtsamt von Stonsdorf. Lürfe 


Sub ba ſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 


atzdorfer Antheils, sub Nr. 24 


haſtiret die zu Spiller, 
belegene, auf 100 Rtblr. gerichtlich gew ͤͤrdigte Gottlieb 
Seifferth'ſche Verlaſſenſchafts⸗Haͤuslerſtelle, ad instan- 
tiam der Ecben, und fordert Bietungsluſtige auf, in Ter- 
mino ‚peremtorio 

den 24. Sanuar 1832, Vormittags 11 Übe, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf, ihre Gebote abzugeden, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ger 

wärtigen. Lahn, den 13. September 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Maß dorf, 

Pauchanu. 


Anzeige. Die Lebens verſichtrungsbankf. D. in 
Gotha übernimmt gegenwartig aus hieſiger Gegend Vet⸗ 
fiherungen von 300 bis 8000 Rehl., ſowohl auf Lebens⸗ 
zeit als auf ein oder mehrere Jahre, und zwar mit Ein⸗ 
ſchluß der Choleragefahr, ohne für letztere eine Er⸗ 
hoͤhung der Prämie eintreten zu laſſen. Zur porto freien 
Vermittelung der Verſicherungen erbieten ſich N 

J. G. Liebich, Nr. 6, in Hirſchberg. 
F. H. Mende, in Schmiedeberg. 
J. W. Winkler, in Landeshut. 


Eruſtus. 


— ———— æ¶ u e — 


| Literarische Anzeige, Bei Ernst Nesener 


iin Hirschberg ist zu haben; 


Simon jun., Dr. Friedr. Alex,, die indische 
Beechruhr, oder Cholera morbus. Ihre 
Symptome, ihr Wesen und ihre Behand- 
lung. 2te Auflage. 1831. Hamburg, Hoff- 
mann und Campe. 27 Bogen. 1 Rtl. 15 Sgr. 


85 Abgeselien von der praktischen Umsicht, mit wel- 


cher die Pathologie und die Therapie der neuen 
ostindischen Seuche hier abgehandelt worden, hat 
der Verfasser zugleich die Geschichte und Antiqui- 
täten der Cholera überhaupt auf eine so interessante 
und lehrreiche Weise zusammenzustellen gewulst, 
dafs eine aufmerksame Lectüre des Simon’schen 
Werkes, nach Ref. Ermessen, die der meisten übri- 
gen Schriften entbehrlich macht. Das letzte, von 
der Ansteckung handelnde Kapitel, wird Epoche in 
der Geschichte der Kunst machen, und schon des- 


schaftlich gebildeten Arztes fehlen dürfen, 
8 S οοο οο ο οοοοοοντ 
M. L. Erſtling aus Breslau, 
jetzt wohnhaft in Greiffenberg auf der Hirſchberget 
Straße, empfiehlt ſich beſtens mit allen Sorten doppel⸗ 
ten und einfachen Liqueurs, eigenen Fabrikats, ſo wie 
f auch mit ſeinem Rum, Spiritus und reinem Korn⸗ 


branntwein, verſpricht dabei die billigſten Preiſe und 
prompteſte Bedienung, und bittet um geneigten Zus 


— SSGοοοαναοαοαοοαοοοοοοοοο οοοο 


Anzeige. Dei Eduard Pelz, in Breslau, ift erſchie⸗ 
nen und bei Ernſt Neſener in Hirſchberg zu haben: 

Das europäiſche Luſt⸗ und Trauerſpiel, 

d 


* oder: 
die denkwürdigen Jahre des deutſchen Freiheits⸗ 
g kampfes 1812 bis 1815, 

als Gefeltfhafts: Spiel aufgefaßt und 
dargeſtellt; 
der vaterlaͤndiſchen Jugend gewidmet. 
Neue Auflage. Preis: 15 Sgr. 
Es ſind von dieſem Spiele bereits viele Exemplare im Pu⸗ 


N blikum, ſo daß es kaum noͤthig iſt, zu erwähnen, welche ans 


genehme und nützliche Unterhaltung daſſelbe im Familienkreiſe 
ſowohl als auch bei der wißbegierigen Jugend bereitet, Schwer⸗ 
lich dürfte ein beſſerer Gegenſtand zur Unterhaltung und 
Selbſtbeſchaͤftgung in langen Winter⸗Abenden, beſonders 
für muntere Knaben, zu finden ſeyn, als dieſes Spiel wel⸗ 
ches die Aufgabe lost: die größten Weltbegebenheiten der 
neuern Zeit in's Gedaͤchtniß zu rufen und darinnen zu bes 


feſtigen. 3 


halb wird das Buch in der Bibliothek keines wissen- 


Anzeige. Hierdurch gebe ich mir die 


5 


doppelter als einfacher Roſolis, Rum 
und gutem reinen Kornbranntweine. 8 
Mehrjährige, praktiſche Uebung in 


z dieſem Fache, läßt mich die Ueberzeu⸗ 


2 gung hegen, mir diejenige Kenntniß er⸗ 
worben zu haben, gute und reine Waare 
fabriciren zu können. Ich bitte daher 
um gefällige Abnahme, verſpreche die 
möglichſt billigen Preiſe, und fichere au⸗ 
ßerdem jedem für baare Zahlung Kau⸗ 
fenden einen Rabatt von 5 pro Cent zu. 
Bolkenhain, den 4. Decbr. 1831. 
Der Deſtillateur M. Caſſirer. 
5 3 

Verkauf. Eine hierſelbſt mitten am Ringe gelegene Sei⸗ 
fenſiederei, die mit vier heizbaren Stuben verſehen ift, Alles 
in ſehr gutem Zuſtande ſich befindet, wohl eingerichtet if, 
und bei der abgeſondert ſtehenden, ſeht geräumigen Werkſtelle 
ſich ein ſchoͤnes Gaͤrtchen befindet, ſteht, Veraͤnderungswegen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Da ſich dieſes Haus mitten 
am Ringe befindet und die Werkſtelle abgeſondert ſteht, fo ift 
es nicht blos zur Seifenſiederei, ſondern auch für jeden andern 
Zweck ſeht paſſend. Die darauf Ruͤckſichtnehmenden wollen 
ſich guͤtigſt bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt, den die Expedition 
des Boten nachweiſet, melden, von dem fie das Nähere dar⸗ 
über erfahren ſollen. 

Hirſchberg, den 15. December 1831. 

Anzeige. Da ich mich als Guͤrtler und Bronze: Arbeiter 
allhier etablirt habe: ſo bitte ich ein hohes und verehrtes hie⸗ 
ſiges und auswaͤrtiges Publikum ganz ergebenſt, mich mit 
Aufträgen zu beehren; indem ich nach dem neueſten Ge: 
ſchmack Pfeifenbeſchloͤge, Geſchirrbeſchlaͤge, Sargbeſchlͤͤge 
und alle vergoldete Arbeit fertige; ich verſpreche moͤglichſt bite 
lige Preiſe, geſchmackvolle Arbeit, prompte Bedienung, und 
wohne Goldberger Straße Nr. 54, 

Jauer, den 9. December 1831. 


Heinrich Kertſcher. 
Anzeige. Ganz usw moderne Schlitten von verſchiede⸗ 
ner Urt ſtehen zum Verkauf bei den. eephiebt 
Maler Hantke in Hirſchhora. 


Anzeige: Bei Eduard Pelz, in Breslau, iſt erſchie⸗ 
nen und bei Ernſt Neſener in Hirſchberg zu haben: 

Die zweite gänzlich umgearbeitete und ſehr 
vermehrte Auflage des neuen hiſtoriſch⸗, 

geographiſch-ſtatiſtiſchen 
Frag⸗ und Antwort⸗ Spiels; 
zum Nutzen und Vergnuͤgen fuͤr die Jugend. 
Mit zwei Steindrücken. Preis: im Futeral, 15 Sgr. 

Der Zweck dieſes Spieles iſt, der Jugend, näͤchſt einer 
vergnuͤgenden Unterhaltung, auch Belehrung Über geographi⸗ 
ſche Gegenftände zu gewähren. Daher kann daſſelbe füglich 
als ein Mittel angeſehen werden, die Hauptpunkte der Erd⸗ 
und Geſchichtskunde recht feſt in's Gedaͤchtniß zu prägen, und 
verdient als nuͤtzliche Selbſtbeſchaftigung für Kin⸗ 
der in den langen Winter⸗Abenden ſehr empfohlen 
zu werden, iſt alſo vor andern zweckloſen Spielen und Spie⸗ 
lereien zum Weihnachts⸗Geſchenk an die Kleinen bes 
ſonders geeignet. 

Die erſte Auflage dieſes Spiels iſt mit vielem Beifall aufs 
genommen worden, und da dieſe zweite ſo verbeſſert und ver⸗ 
mihrt erſcheint, daß die frühere keinen Vergleich mit derſelben 
aushaͤlt, fo wird ſich dieſelbe wohl ebenfalls einer guten Auf⸗ 
nahme zu erfreuen haben. ea 

Anzeige. In der Stadt⸗Buchdruckerel bei C. W. J. 


Krahn iſt zu haben: f 
Geſaͤnge zur Feier der Chriſtnacht in der evangeliſchen 
Gnadenkirche, pro 1831. 6 Pf. 


Ebendaſelbſt als ſich eignend zu Weihnachts⸗Geſchenken: 
Die Folge der Schleſiſchen Taſchenbuͤcher, ſechs Jahr⸗ 
gänge, 1824 — 1829, mit ſaͤmmtlichen Kupfern, ſau⸗ 
ber gebunden, fuͤr zwei Rthlr. — ſonſtiger Preis: 

814 Rthlr. 

Desgleichen ſind noch Exemplare vorhanden und ſtehen zu 

ganz ermaͤßigtem Preiſe zum Verkauf: ? 
Die Folge der früher erſchienenen Unterhaltungen aus 
der Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde, 1817 — 1829; nebſt 

ſaͤmmtlichen Kupfern, 12 Bände, Ato, in Heften. 
i 5 Rthlr. — ſonſt 16 Rehlr.; 
ein angenehmes Geſchenk für die Jugend. 


Anzeige. 300 bis 6000 Rthlr. find gegen pupillariſche 
Sicherheit baldigſt auszuleihen. 
Waldenburg, den 6. December 1831. 
W. Zeuner, Commiſſtonair und Agent. 
Geſuch. Ein Kunſt⸗ und Zier⸗Gaͤrtner, mit guten At⸗ 
teſten vetſehen, ſucht ein baldiges Unterkommen. Auf porto⸗ 
freie Briefe giebt Nack weis die Expedition des Boten. 


Abſchied. Bei ſeinem Abgange von Lomnitz nach Frird⸗ 
land als Cantor, empfiehlt ſich allen feinen Freunden beſtens 
zum geneigten Andenken: 

Anton Stein, z. Z. Schullehrer zu Lomnitz 

Lomnitz, den 20. December 1831. 


Häuſer⸗ und Gartenverkauf zu Greiffenberg. 
Das Haus, mit 2½ Bieren berechtigt, Nr. 113, 
das Haus Nr. 209, iſt zu verkaufen; Zahlungsfaͤhige koͤn⸗ 


2 


N 
0 


nen ſich in Nr. 209 bis zum 27. d. M. melden. Auch iſt 


der Garten auf der Neuſtadt zu verkaufen. 
Greiffenberg, den 10. December 1831. 


Anzeige. Zum Januar kann ich wieder mehrere Schuͤ⸗ 
ler zum Zeichnen und Malen annehmen. N 
Der Maler Meper junior, 
Nr. 403 bei der Obermuͤhle. 
Hirſchberg, den 14. Decbr. 1831. 


al ee ee | 


3 Carganico erhielt den verſprochenen 


ertra feinen Rollen-Varinas, Portotico, f. f. 
Cigarren und beſten Holländer. — Varinas 
wird den Kenner befriedigen, er iſt koͤſtlich. — 
Friſchen Biſchoff, das Quart 8 Sgr., empfehle 
als gutes und geſundes Getränk. 


Anzeige. Die Adolph'ſche Weinhand⸗ 
lung offerirt marinirten Lachs, Neunangen, 
Holländiſche und Schottiſche Heringe, Sar⸗ 


dellen, feine Braunſchweiger Wurſt, beſten 


Schweizer Käſe, weißen und grünen, mit 
Kräutern, das Pfund 10 Sgr. 


Geſuch. Ein junger, militairfreier, unverheiratheter, mit 
guten Zeugniſſen verſehener und noch in Dienſten ſtehender 
Wirthſchaftsſchreiber wünſcht im oͤkonomiſchen Fache andere 
weitige Condition. Das Nähere in der Expeditien des Vo⸗ 
ten und beim Servis⸗Rendanten Herrn Tſchentſcher in 
Goldberg. 


Geſuch. Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber wird gewuͤnſcht; | 


das Naͤhere beim Uhrmacher Herrn Mende in Jauer. 


2 Anzeige. Auf dem Dominio Schreibendorf bei Landes 
hut, ſteht ein ſchoͤner vierjaͤhriger Zucht⸗Stier, Tproler Rage, 


zum Verkauf. 


60 fette Schöpſe 
— zu verkaufen beim Dominio Mois dorf, ofmmeit 
auer. 


Mit der über acht Tage auszugebenden Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt 


ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1831. 
Subſcribentea auf die berunnte Weiſe erhoben werden. 


Hirſcbterg, den 22. December 1831. 
— —u— — k —łCk— 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. 


Die Expedition des Boten. 


(Nebſt Nachtrag.) 


| 
| 
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Hauptmomente ber politifchen Begebenheiten, 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
i und Breslauer Zeitung.) 


Deut ſ chan d. 
Die Bundes⸗Berſammlung, welche ſeit zwei Jahren wegen 


itzungen nicht unterbrochen hatte, hat jetzt, nachdem der 
Friedenszuſtand in Europa geſichert iſt, auf zwei Monate 
Ferien beſchloſſen, und die Herren Geſandten ſind Theil⸗ 
weiſe an ihre reſp. Hoͤfe abgereiſet. a 

Am 29. Nov., Abends halb 10 Uhr, verſpuͤrte man zu 
Hildburghauſen und wenigſtens 6 Meilen im Umkreis ein 
liemlich ſtarkes Erdbeben; es war ein Getoͤſe, als wenn ein 
Haus eingefallen. An mehreren Orten, z. B. in Eisfeld, 
liefen die Menſchen auf die Straßen, die Glaͤſer klirrten, 
und in den Doͤrfern des Thüringer Waldes bewegte ſich das 
Hausgeräthe, Wildwaͤchter ſahen um dieſelbe Zeit eine Feuer⸗ 
kugel in der Größe des Mondes in Weſten aufſteigen. 

In Kaſſel find am 7. Decbr. wieder bedeutende Unruhen 


h 


Abends in das Theater fuhr, hatte ſich in der Gegend beffels 
ben eine große Volksmaſſe verſammelt, welche die Kurfürftin 
mit unbeſchreiblichem Jubel begruͤßte, und dann zum Theil 
mit ins Theater drang, wo ſich dieſe Scene erneute. Der 
Auflauf vor dem Theater konnte durch die Polizeibeamten 
nicht zerſtreut werden, und es mußte kurz vor dem Schluß 
der Vorſtellung die Garniſon aufgeboten werden, damit Ka⸗ 
dallerie und Infanterie die Volksmenge mit Gewalt der 
Waffen auseinander triebe. Viele Perfonen find dabei ver⸗ 
wundet worden! Am folgenden Morgen verſammelte ſich 
eine große Anzahl Burger in dem Hofe des Landtagshauſes 
und klagte laut über die Gewaltthaͤtigkeiten des vorigen 
Abends. Der Landtag verhandelte eben in einer geheimen 
Sitzung über dieſe Vorfaͤlle. Der Bürgermeifter von Kaſſel 
trat heraus unter die Unzufriedenem und fuchte fie zu beruhi⸗ 
gen, bis um 11 Uhr die Sitzung der Stände für öffentlich 
erklärt wurde. Der Präfident kündigte an: es ſey ein Aus⸗ 
ſchuß ernannt worden, um die traurigen Vorfälle des ver⸗ 

offenen Abends zu unterſuchen. Hierauf wurde befchloffen, 
die Verſammlung wolle auseinandergehen, damit ſich die 
ommiſſion ſogleich mit dem Miniſterium vernehmen und 
85 Arbeiten beginnen koͤnne. Der Praͤſident erklärte zum 


4 


Schluß: die Stände: Verfammlung werde alles Mögliche 
thun, um die Gemüuͤther zu beruhigen; er erfuche indeß Jeder⸗ 
mann, auch die vom Publikum anweſenden Perſonen auf 
der Gallerie, Alles anzuwenden, damit die Ruhe in der 
Stadt erhalten werde. Hierauf hielten die Miniſter großen 
Rath, in welchem auch Se. Hoheit der Kurprinz erſchien; 
fpäter arbeiteten die Miniſter mit der Staͤnde⸗Commiſſion. 
In der Stadt gewahrte man überall eine große Aufregung. 
Man ſprach von Verhaftungen in der vorigen Nacht, es er⸗ 
dab ſich jedoch, daß die Verhafteten wieder frei gegeben waz n. 


ger unruhigen und kriegeriſchen Verhältniſſe ihre offentlichen 


vorgefallen. Als naͤmlich J. K. H. die Kurfürftin am 7ten 


Nachtrag zu Rr. 51 bes Boten aus dem Rieſengebirge 1881. 


mn. 


Um 4 Uhr Nachmittags begann die Sitzung der Staͤnde aufs 
Neue, in welcher der Abg. Pfeiffer ſeinen Bericht uͤber die 
Verhandlungen mit dem Miniſterium abſtattete. Er ſagte, 
es beruhe zum Theil auf Misverftändniffen, daß das Militär 
und nicht die Buͤrgergarde zur Daͤmpfung der Unruhen ange⸗ 
ordnet worden, es ſey bereits verfügt, daß das Militaͤr zuruͤck⸗ 
gezogen werde. Er bat ebenfalls die Verſammlung und das 
Publikum, fuͤr die Erhaltung der Ruhe und Ordnung in der 
Stadt zu ſorgen, weil fernere Unruhen den Staat gefaͤhrden 
koͤnnten, weil man leicht daraus folgern koͤnnte, daß die 


"gegenwärtige Verfaſſung Kurheſſens einem geſetzlichen und 


ruhigen Zuſtande nicht förderlich ſey; fo daß darin ein Vor⸗ 
wand gefunden werden durfte, den deutſchen Bundestag ein⸗ 
ſchreiten zu laſſen. Als der Vortragende geendigt hatte, 
zeigte der Präfident an, daß, wie ihm fo eben gemeldet wor⸗ 
den, die Buͤrgergarde den Dienſt angetreten habe, und ſomit 
kein Grund zu ferneren Beſorgniſſen ſey. Als das Publikum 
die Gallerie verließ, fand es einen polizeilichen Anſchlag, 
welcher die Schließung aller Wirthshaͤuſer bis auf Weiteres 
befahl. Alle Zuſammenrottirungen von mehr als 4 Men⸗ 
ſchen wurden verboten und jeder Hauseigenthuͤmer ſollte von 
6 Uhr Abends an das Haus verſchloſſen halten. Die Nacht 
ging ruhig vorüber, Am folgenden Tage wurden von der 
Stände⸗Verſammlung 12 Fragen gebilligt, welche die Com⸗ 
miffion der Regierung vorzulegen beantragt hatte. Im Ein⸗ 
gang zu dieſen Fragen wuͤnſcht die Kammer die Aufhebung 
der entfernteren Veranlaſſung des traurigen Vorgangs, die 
Beſtrafung derer, welche ungeſetzlich gehandelt und die Er⸗ 
greifung von Maaßregeln, um für die Folge dergleichen Er 
eigniffe zu verhuͤten. In Beziehung auf den erſten Punkt 
wurde gleichzeitig gemeldet, daß bereits entſcheidende Schritte 
geſchehen ſeyen, und Se. H. der Kurprinz Mitregent eine 
fo ernſte Willensaͤußerung an den Tag gelegt habe, daß auf 
einen guͤnſtigen Erfolg zu ſchließen fey. In den 12 Fragen 
begehrte die Kammer beſonders darüber Aufſchluß, wer das 
Militär requirirt habe; auf weſſen Geheiß die Kanonen auf⸗ 
gefahren worden und die Kanoniere mit brennenden Lunten 
verſehen worden, wann die Aufruhrakte verleſen worden, wie 
und auf welche Weiſe die Waffengewalt angewandt worden. 
Hierauf wurde die obige Polizeiverfügung gemißbilligt, ber 
ſonders wegen einiger Ausdrücke, und fpäter dem Präͤſidenten 
gedankt, daß er ſowohl zur Freilaſſung der verhafteten Buͤr⸗ 
ger, als zur Beſeitigung der eutfernteren Veranlaſſung der 
Ereigniſſe ſo thaͤtig beigetragen habe. Schließlich wurde dar 
Antrag geſtellt, die obrigkeitliche Perſon, welche mit der 
Unterſuchung der Vorfälle beauftragt werden ſollte, von allen 
uͤbrigen Arbeiten zu entbinden, auch wurde waͤhrend der 
Discuſſion angezeigt, daß der bisherige Polizeidirektor Giesler 
auf vorangängiges Nachſuchen von feinem Amte ſuspendirt 
worden ſey. 

Die Hanauer Zeitung enthält Über die Veranlaſſung ber 
Vorfälle in Kaſſel Folgendes aus diefer Stadt vom . Dec. 
Damit nicht in auswwaͤrtigen Blättern ein am 7. d. hier ſtatt⸗ 


* 


gehabter, auf einem Mißverſtäͤndniſſe beruhender, Vorfaa, 
durch falſche Angaben entſtellt und vergrößert werde, folgt 
hier eine getreue Erzählung des Hergangs. Die große Loge 
im hieſigen Theater, ſo wie der dahin von der Straße aus 
fuͤhrende Eingang, waren geſchloſſen worden, fo daß der 
Frau Kurfürftin der Eingang in dieſe Loge entzogen war. 
Bei dem Publikum, was an Allem, was die Frau Kurfür⸗ 


ſtin betrifft, ſehr warmen Antheil nimmt, machte dies viel 


Aufſehen, und Se. H. der Kurprinz ließ jene Verfuͤgung, 
als auf einem Mißverſtaͤndniſſe beruhend, ſofort wieder aufz 
heben. Den 7ten Abends verſammelten ſich nun vor dem 
Theater viele Menſchen, in der Abſicht, J. K. H. der Frau 
Kurfürftin durch ein „Lebehoch“ ihre Theilnahme zu beweiſen. 
Es werden nun die bekannten Ereigniſſe erzählt, worunter 
es weiter heißt: „Zuerſt wurden die Garde du Corps zum 
Einhauen kommandirt, was um ſo mehr eine große Unord⸗ 
nung herbeiführte, da zu derſelden Zeit das Theater zu Ende 
ging, und ſo ein großes Gedraͤnge veranlaßt wurde. Einige 
Leute ſollen durch Saͤbelhiebe verwundet worden ſeyn und es 
fielen auch zwei Schäffe, jedoch, wie es ſcheint, ohne Folgen. 

Gegen 11 Uhr Abends war Alles ruhig. 

Der vormalige Schneidergeſell, jetzt Gutsherr in Hyeres 
in Frankreich, Georg Stulz von Kippenheim aus Baden, 
hat ſeinem Vaterlande wiederum 50,000 Franken überfandt, 
davon die Haͤlfte für die, durch Ueberſchwemmungen des 
Nheins im vorigen Jahre verunglückten, Badener, 11,000 
Fr. zur Herſtellung der Kirche in ſeinem Geburtsott, 13,000 
Fr. zur Gründung eines Armenhauſes und 1000 Fr. für 

andere wohlthaͤtige Zwecke. Das Badenſche Miniſterium 
dankt dieſem wackern Freunde und Wohlchäter feines Vater: 
landes öffentlich in allen Landeszeitungen. 
O eſterreich. 

Am 28, Novbr. ertranken der ungar. Provinzial und der 
Ocdensſekretaͤr der barmherzigen Brüder bei Preßburg. Die 
Donau hatte namlich die dortige Landſtraße fo bedeutend 
überſchwemmt, daß der Wagen von dem Waſſer in die Hohe 
gehoben und umgeworfen wurde. Der Kutſcher rettete ſich 
nach dem Lande, und ein Prior, welcher mit den beiden 
Herren im Wagen ſaß, auf das Verdeck deſſelben. Hier 
mußte er in einer fuͤrchterlichen Lage, indem er unter ſich 
ſeine Gefaͤhrten ſterben hoͤrte, und ſelbſt in Lebensgefahr 
war, die halbe Nacht verweilen, bis er gerettet werden konnte. 
— Die Preßburger Schiffbruͤcke über die Donau wurde, 
wegen des Eisgangs der Donau bereits am 30. Novbr. ab⸗ 
gefahren. i 

Aus Konſtantinopel iſt die Poſt vom 10. Novbr. zu Wien 
eingetroffen. Aus Trapezunt iſt der Pforte die Meldung zuge⸗ 
kommen, daß ſich der Paſcha von Wan (Kleinaſien) gegen 

die Regierung empört habe. Dieſe Nachricht hat um fo 
mehr Aufſehen gemacht, als nach der Niederlage des Daud 

Paſcha von Bagdad, dieſes Ereigniß am wenigſten zu ver⸗ 

muthen war, was auch wohl der einzige Grund der umlau⸗ 
fenden Gerüchte iſt, welche dieſen Aufruhr theils perſiſchem, 
theils auch «uff. Einfluß zuſchreiden. — Am 5. Nov. iſt in 

Konſtantinopel das erſte Blatt des „Moniteur Ottoman“ 


erſchienen, und er wird von nun an woͤchentlich einmal aus⸗ 
gegeben werden. — In Tauris, Sultanieh und Teheran, 
ſoll die Peſt ſtark 9 8 
tali ss 

Aus dem Kirchenſtaat berichtet man: die Provinzen, 
ſcheinbar ruhig, bleiben fortwaͤhrend in ihrem anarchiſchen 
Zuſtande. Der Oktober, von welchem man ſich fo Vieles 
verſprochen hatte, ging voruͤber, ohne eine Aenderung herbei⸗ 
zufuͤhren. Die Ungeduld der hieſigen Loyaliſten kennt daher 
auch keine Graͤnzen. Seit 14 Tagen hoͤrt man nichts, als 
die beſtimmteſten Vicſicherungen, daß die Truppen unter 
Bentivoglio von Rimini aus nach Bologna marſchiren; daß 
zu gleicher Zeit Oeſtreicher, von Ferrara aus, ebenfalls in 
die Legationen einruͤcken würden, und daß in Kurzem Alles 
in die alte Ordnung zuruͤckgekehrt ſeyn werde; denn man 
koͤnne jetzt uber 6000 Mann Truppen disponiren. Forſcht 
man dem Gerüchte näher nach, fo verſchwindet allerdings die 
genaue Wahrheit, welche jene Verſicherungen vorausſetzen; 
poſitiver Widerſpruch, gaͤnzliche Widerlegung iſt indeß auch 
nicht da. Die Wahrheit iſt, daß der ſchwankende Zuſtand 
der Dinge auf die Laͤnge unerträglich, bei den itzigen Finanz⸗ 
verhaͤltniſſen unaushaltbar wird. Der Streit zwiſchen dem 
heiligen Stuhle und den Legationen iſt unverändert derſelbe 
geblieben. In Rom behauptet man, Alles was uberhaupt 
tbunlich und zuläffig ſey, gethan, zugeſtanden zu haben. 
Eine lange Liſte von Wohlthaten wird hergerechnet, welche 
die Provinzialliſten mit einem eben ſo langen Regiſter von 
Beſchwerden erwiedern. Im Grunde bleibt es der Streit — 
um es mit einer Lokal-Phraſe auszudrucken — der Hals⸗ 
tuͤcher mit den Halsbinden — Cravatte et Collari — der 
Laien und Prieſter. Vergebens behaupten die Prieſter: „Wir 
haben gethan, was ihr gewollt; ihr habt Amneſtie: ihr 
waͤhlt in den Provinzen eure eignen Magiſtratsperſonen, und 
wir verbeſſern die Geſetze!“ Die Antwort bleibt: „Die 
Amneſtie hat uns nicht erleichtert; ihr legt von den Ein⸗ 
nahmen keine Rechenſchaft ab; und was helfen die beſten 
Geſeba, wenn die Geſetzmacher mit den Geſetzen thun, was 
fie wollen? — Ohne Zweifel war das Hauptübel, woran 
der roͤmiſche Staat litt, der ſchlechte Zuſtand der buͤrgerl. und 
peinlichen Rechtspflege. Den alten Schaden zu heilen, hat 
man ſich ernſtlich bemuͤht, und die neue Civilgerichtsordnung 
vom 5. Okt. enthält unendlich viel Gutes. Der gute Geiſt, 
welcher aus den neuen, guten Verordnungen hervorgeht, 


muß daher nothwendig heilſam auf die Richter zuruͤckwirken. 


Schweiz. 

Die Angelegenheiten in der Schweiz haben in den letzten 
Tagen wieder ein ſehr trauriges Anſehn gewonnen. Die un⸗ 
ruhigen Kantone beharren bei ihrem Unfrieden, und die Re⸗ 
gierung in der Stadt Baſel erklart, daß fie nicht nachgeben 


werde. Unter dieſen Umſtaͤnden hat man kein anderes Mit⸗ 


tel gefunden, als, die Tagſatzung auf das Schleunigſte wieder 
einzuberufen. Am 13. Dechr. wird die Tagſatzung demnach 
zuſammentreten und ſich lediglich mit dem Zuſtande der un⸗ 
ruhigen Kantone beſchaͤftigen. Man erwartet die ſtrengſten 
Beſchluͤſſe. Der Praͤſſdent der Tagſatzung, Bürgermeiſter 
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Tſcharner von Bern, iſt vor der Eroͤffnung der Verſammlung 
noch ein Mal nach Baſel abgereift, Die wundeſte Stelle 
ſcheint allerdings Baſel zu ſeyn, denn durch den fortdauern⸗ 
den dortigen Unfrieden wird auch der, in den übrigen Kan⸗ 
tonen, genährt und unterhalten. 

Frankreich. 

Auch im El ſaß find die Gemuͤther der Fabrikarbeiter ſehr 
erregt. Die neue Mobiliar⸗ und Kopfſteuer hat die Gemuͤther 
aͤußerſt aufgereizt. Die Abgaben haben eine Höhe erreicht, 
welche beſonders bei der Theuerung der Lebensmittel, der 
rauben Jahreszeit, dem Mangel an Erwerb, kaum zu er⸗ 
ſchwingen. Wer z. B. von einem einftödigen Häuschen 98 
Fr. jahrlich geben mußte, von dem werden itzt auch 48 Fr. 
für Mobiliar⸗ und Kopfſteuer dazu begehrt, in Allem alſo 


146 Fr. Auch macht man keinen Unterſchied, od die Haͤuſer 


| 
| 
| 


frei, oder hypothekariſch verpfaͤndet find, fo daß Mancher, 
an Kapitalzins und Abgaben, mehr zu zahlen hat, als ſein 
Eigenthum einträgt. 5 5 

Der Herzog von Orleans iſt am 3. Decdr in Lyon 
einge ruͤckt. Er iſt gut aufgenommen worden. — Der 
Einzug war ganz triumphirend und rein militairiſch. Viele 


Truppen waren um die Stadt zuſammengezogen: impoſante 


Zuruͤſtungen haben einen Beweis für die unermeßlichen 
Hülfsquellen der Regierung gegen die Ruheſtoͤrer darbieten 


muͤſſen. 
Der Kriegsminiſter hat unter dem 2. Decbr. eine Prokla⸗ 
mation an die Lyoneſer erlaſſen, worin er unter andern ſagt: 


„der immer vaͤterliche Wille des Königs, hat ſich ſogleich kund 


gethan, um den allgemeinen Unwillen zu mildern und das 
Intereſſe des Landes mit dem der Stadt Lyon in Einklang zu 
bringen. Ein Prinz, der Frankreich bereits theuer geworden 
iſt, hat fich neue Anſpruͤche auf Eure Liebe erwerben wollen, 


und die allgemeine Ausſoͤhnung unter feinen Aufpieien ent⸗ 


ſtehen zu ſehen gewuͤnſcht. Allein die Gnade iſt nicht das 
einzige Vorrecht der Krone: als Schuͤtzerin der Geſetze, iſt 
fie auch die Bewahrerin der Öffentlichen Sicherheit, Der 
Wunſch der Kammern, welchen Frankreich zu den Füßen 
des Thrones niedergelegt, und die ſo erhabenen Worte, welche 
don demſelben erſchollen find, haben Euch gelehrt, mit wel⸗ 
cher Einſtimmigkeit die drei Staatsgewalten die unumgaͤng⸗ 
liche Nothwendigkeit, der Gerechtigkeit die gehörige Gewalt 
zu ſichern, anerkannt haben. Dieſer Art iſt auch die, mir 
von dem König gewordene, Sendung. Ich komme, um 
dei Euch die Obergewalt des Geſetzes wiederherzuſtellen. Bei 
dieſem pattiotiſchen Werke erwarte ich die Beihülfe aller guten 
Bürger. Keine Anarchie mehr! Unterwerfung unter das 
Geſetz: Gehorſam gegen die Regierung des Koͤnigs! und 
Se. k. Hoh. der Herzog von Orleans wird feinen Einzug in 
Eure Mauern halten. Im Hauptquartier in Balmont, 
Vorſtadt Vaiſe, 2. Dec. 1831. Der Marſchall von Frank⸗ 
teich und Kriegsminiſter Soult.“ Eine andere Verfügung 
des Minifters von demſelben Datum erklart, daß, in Folge 
der k. Verfügung vom 28. Nov., durch welche die Aufis- 
ſung der Nationalgarde von Lyon, ſo wie don den Gemeinen 
In Guillotiere, la Croix teuge und Vaiſſe befohlen wird, 


dieſe Verfügung dem Präfekten des Depatt. werde zugefertigt 
werden, welcher für deren Bekanntmachung und Ausführung 
zu forgen habe. Sämmtliche Kanonen, Gewehre, Muske⸗ 
donner, Piſtolen, Sabel, Pulverwagen, Waffen und Mur 


nition, welche dieſe Nationalgarden zu ihrer Verfuͤgung hatten, 


ſollen unverzuͤglich in das Zeughaus in Lyon, gegen einen 
Empfangſchein des Artillerie⸗Direktors, abgeliefert werden. 
Sobald die Aufiöfung vollendet iſt und die Waffen abgeliefert 
ſind, wird die Nationalgarde reorganiſirt. a f 
Neuere Nachrichten aus Lyon melden, daß die Entwaff⸗ 
nung daſelbſt mit großer Leichtigkeit vor ſich gehe. Der 
Generalſtab, welchen die Arbeiter gebildet hatten, hat ſich 
aufgelöfet, und die Poſten waren ſchon vor dem Einzuge des 
Herzogs faſt nur von Leuten beſetzt, welche zur ehemaligen 
Nationalgarde gehoͤrten. Der Offizier des 13. Reg., welcher 
kaſſirt worden, iſt derſelbe, der die 3. Gompaznie befehligte, 
welche den Auftrag erhalten hatte, die Carmeliter⸗Treppe bit 
zu dem Plateau der ſogenannten grande Cote hinaufzu⸗ 
dringen, und der, ohne ſeine Leute laden zu laſſen, das 
Gewehr ſtreckte, als er von den Meuterern umzingelt worden 
war. Der Prinz ſagte ihm, ſehr ſtreng: „dieſer Degen war 
Ihnen gegeben worden, um, mit Gefahr Ihres Lebens, die, 
Ihnen gegebenen, Befehle auszuführen: Sie haben ſich 
indeſſen unwerth gemacht, länger in der franzöf. Armee zu 


dienen: entfernen Sie ſich!“ Die Stelle dieſes Offiziers hat 


ſogleich ein Gapitän der Grenadiere erhalten. Der Miniſter 
hat an die ziemlich zahlreichen Soldaten, welche ſich auf 
mehreren Punkten hatten entwaffnen laſſen, eine Anrede 
gehalten, und ihnen ſehr ernſte Vorwürfe gemacht. Der 
Prinz hielt hierauf an die Offiziere aller Waffen, welche einen 
Kreis um ihn geſchloſſen hatten, eine feurige Anrede, welche 
mit den Worten ſchloß: „Von nun an, meine Herren, iſt 
der Bund auf Leben und Tod unter uns geſchloſfen!“ Auf 
Leben und Tod! wiederholten die Offiziere, und ſchwangen 
die Degen über feinem Kopf. Das iſt wahrhaft franzoͤſiſch! 
tief der Marſchall Soult aus. Dieſe kriegeriſchen Aufwal⸗ 
lungen electriſirten Offiziere und Soldaten, und alle dieſe 
legten den lebhafteſten Enthuſiasmus an den Tag. 

Man ſagt, daß die Strenge in Lyon hauptſaͤchlich die 
Beamten treffen werde, welche nicht ihre Schuldigkeit ge⸗ 


than haben. Namentlich dürften wohl mehrere Abſetzungen 


erfolgen. — Gegen die Arbeiter, welche durch unzweck⸗ 
mäßige militaͤriſche Maßregeln fehr, aufgereizt worden 
ſeyn ſollen, ſcheint man im Ganzen nicht ſttenge verfahren 
zu wollen. Die Genauigkeit der, an den Praͤſidenten des 
Conſeils eingeſchickten, Berichte, wird in dem Schreiben, 
welches der Praͤfekt Dumolard an das Journ. de Dab. ge⸗ 
ſandt, ſehr in Frage ſtellt. Die militäͤriſchen Angewohnhei⸗ 
ten des Gen. Roguet ſollen einen Arbeiter-Aufſtand, we 
vielleicht beide Theile Unrecht hatten, zu einem blutigen 
Kampfe umgeſtaltet haben, der vielleicht durch die Klugheit 
des Praͤfekten vermieden worden ware, und der die Ruhe 
einer dedeutenden Stadt ſehr leicht auf das Spiel geſetzt haben 
dürfte, Der Oberſt Mag nan, welcher einer ſehr hohen 
Protektion ſeine Stelle zu verdanken haben ſoll, war ſeiner 


* 


offen eingeſtandenen Geſinnungen gegen die geſtürzte Dynaſtie 
wegen bekannt und hatte bei der algieriſchen Expedition ein 
‚Regiment befehligt. Als der Marſchall Clauzel nach Afrika 
kam, forderte er ſeinen Abſchied, welchen indeß der Ober⸗ 
general ihm, wie mehreren Offizieren, nicht bewilligte, ſon⸗ 
dern ihm einen Monat Zeit ließ, ſich eines Andern zu beſin⸗ 
nen. Nach einigen Tagen entſchied ſich indeß der Oberſt 
Maguan, die dreifarbige Fahne anzuerkennen: fein Regiment 
wurde ihm zurückgegeben, als er aber in Valence ankam, 
proteſtirten 28 Offiziere deſſelben gegen feine Wiedereinſetzung. 
Dieſes Widerſpruchs ungeachtet wußten indeß ſeine Freunde 
bei dem Kriegsminiſter es dahin zu bringen, daß er an der 
Spitze ſeines Regiments blieb, und daß jene Offiziere in 
andere Regimenter vertheilt wurden. — Privatbriefen aus 
Lpon zufolge hatte der Oberſt die ſonderbare Lage Lyons zu 
einer politiſchen Reaction zu benutzen beſchloſſen, und die 
Befehle zu ſeiner Verhaftung und ſeine Flucht ſcheinen dies 
Gerücht glaubhaft zu machen. Da man indeß hierauf keine 
beſtimmte Behauptung gruͤnden kann, ſo muß dieß der Folge 
zur Rechtfertigung uͤberlaſſen bleiben. Die obigen Details 
ſind indeß vollkommen begruͤndet. 5 
Die im poln. Revolutions⸗Kriege thätigen Gen. Remorino, 
Langermann und Schneider ſind am 4. Dec. in Kehl, auf 
der Poſt, von mehr als 600 franz. Bürgern, meiſt National⸗ 
garde, und worunter viele Offiziere, mit dem wiederholten 
Ruf: es lebe Remorino! es leben die Polen! es lebe die 
Freiheit! empfangen worden. Am 5, Dec. ſtattete eine große 
Anzahl von Offizieren der Nationalgarde in Straßburg den 
Generalen einen Beſuch ab. — Abends brachte ihnen die 
Muſik des 3. Bat. und ſodann die der Artillerie der Nationale 
garde ein Staͤndchen. So oft fie ſich zeigten, wurden fie 
von der Menge mit lautem Zuruf begrüßt, — Die Studen⸗ 
ten hatten, mit einer ſchwarzen Fahne, den Generalen ent⸗ 
gegen gehen wollen, der Rektor der Univerſitaͤt indeß Maß⸗ 
regeln getroffen, daß ſie nicht zum Thore hinausgelaſſen 
wurden. Die Nationalgarde vermittelte die Ausgleichung, 
ohne welche es vielleicht zu unruhigen Auftritten gekommen 
wäre. — Der Niederrheiniſche Courier giebt, in einer eigenen 
Beilage, eine Beſchreibung der Empfangsfeierlichkeiten der 
Generale: eine große Volksmenge war ihnen entgegengeſtroͤmt, 
mehr als 2000 Nationalgarden und eine große Anzahl Mi⸗ 
litaͤr erwartete ſie, und etwa 400 Studenten waren, mit der 
obenerwaͤhnten ſchwarzen Fahne, am Rheinzoll. Die Ger 
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nerale fuhren um halb 4 Uhr Nachmittags von Kehl ab, und 


ein Theil der Menge drang bis mitten auf die Brucke, an die 
franz. Granze, und begrüßte fie mit dem Ruf: es leben die 
Polen! es leben die Vertheidiger Polens! wobei.die Muſſk 
patriotiſche Lieder ſpielte. Ein Student, Hr. v. F. —, 
hielt eine Rede an den Gen. Remorino, der auch von einem 
der Nationalgarde, einem Juliusritter, mit einer Anrede 
empfangen wurde. Man hatte die Pferde von dem Wagen 
abgeſpannt, und mehr als hundert Leute zogen disſen bis zu 
dem Gaſthof zum Geiſt, wo die Generale von dem poln. 
Committé empfangen wurden, an deſſen Spitze Hr. Lichten⸗ 
berger eine Rede hielt. Die Generale erſchienen am 5. in 


poln, Uniform. 


Nachrichten aus Lyon dom 4. um s Uhr Abends ſagen? 
„Heute hat der Kronprinz die verſchiedenen Stadtvierthrile, 
wo die Truppen einquartirt find, in Augenſchein genommen. 
Die Stille, welche in der Stadt herrſcht, iſt groß. Am 4. 
Abends hatte man einige Vivats unter feinen Fenſtern gehört, 
welche aber wenigen Anklang fanden. — Die Ankunft der 
Nationalgarden aus den Granz⸗Departements macht, daß 
man in den Straßen nichts als Uniformen ſieht. Auf jeden 


Fall befinden ſich in dieſem Augenblick mehr als 4000 M. 


Bewaffnete in Lyon, und man iſt in nicht geringer Verlegen⸗ 
heit, wie man dieſe alle unterbringen ſoll, fo daß man ges 
zwungen geweſen iſt, einen großen Theil der Leute auf der 
Place de bellecour bivonacquiren zu laſſen. Selbſt die 
Cavallerie hat man nicht unterbringen koͤnnen, und di 

Pferde liegen zum Theil im Schmutz. Sehr zu beklagen if 
es, daß die Erbitterung der Bürger und des Handelsſtandes 
gegen die Arbeiter und diejenigen, welche dieſe vertheidigen 
wollen, durchaus nicht abnehmen will. Es leidet keinen 
Zweifel, daß, wenn der Prinz dem Eindrucke, welchen man 
ihm im Hauptquartiere in Neilleur und Limoneſt bei⸗ 
zubringen ſuchte, gefolgt wäre, man in Lyon Zeuge von 
ſehr blutigen Auftritten geweſen ſeyn wuͤrde. Gluͤcklichere 


weiſe hat der Anblick der Stadt dem Prinzen einen beſſern 
Begriff beigebracht, als alle dieſe Nathfchläge der Gewalt, 


und feine Antworten auf die Reden der Beboͤrden u. dgl 
deuten an, daß er und der Marſchall Soult zu ihren urs 
ſpruͤnglichen Anſichten zurückgekehrt find, Man verſichert, 
daß der Praͤfekt Bouvier Dumolart feine Abſetzung nicht 


erſt erwarten, ſondern von ſelbſt um ſeinen Abſchied an⸗ 


balten will. Sein Schreiben an den Redacteur des Journal 
des Dèbats im Precurseur iſt ein deutlicher Beweis, daß 
er mit dem Miniſterium gebrochen hat und nichts mehr von 
demſelben erwartet. Der General Roguet, dem der Mo⸗ 
niteur, und, nach dieſer, die uͤbrigen Zeitungen, etwas zu 
viel Lob geſpendet hatten, iſt im Gefolge des Prinzen nach 
Lyon wieder hinein gekommen. Es iſt indeß nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß er auch werde im Amte bleiben können: er 


Portugal. 
In Portugal finden viele militairiſche Bewegungen Statt. 
— Man hatte ſogar die Laſtthiere der Landleute, die nach 
Liſſabon zu Markte kamen, zum Transport fuͤr die Artillerie 
weggenommen, was die unangenehme Folge hatte, daß die 
Landleute aus Furcht wegen Wegnahme ihrer Thiere, keine 
Lebensmittel zu Markte brachten. 

Am 28. Nov. hat ſich der Poͤbel ohne Weiteres auf dem 
St. Pauls⸗Platze zu Liſſabon, wo taglich Markt gehalten wird, 
alles des Brodtes bemaͤchtigt, welches die Baͤcker zum Verkauf 
dahin bringen. Leute, welche darüber ſich zu äußern wagten 
wurden von dem Poͤbel gemißhandelt. — Ein Artikel in der 


Gaceta über die Zurückhaltung der Schiffe des D. Pedro 


hat zu unruhigen Auftritten Anlaß gegeben, indem die nie⸗ 
drige Klaſſe itzt alles Zaumes und Bandes frei zu ſeyn glaubt 


Sie erlaubt ſich thaͤtliche Mißhandlungen gegen ruhige Buͤr⸗ 


ger, und dieſe muͤſſen ſich verbergen, wenn ſie ihres Lebens 


ſicher ſepn wollen: 


—— — 


— — äwůU — 0 — —ͤ—6 nn 


— 


er Entbindungs⸗Anzeiga 


Die unterm 18. d. M., früh um 7 Uhr, erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geborne Ulbrich, von 
einem gefunden Söhnchen, zeige ich Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an. Hinke, Nentmeißen 
Hermsdorf unt. K., den 19. December 1831. 5 


—— •— ä6ä— 


um Andenken 
meiner lieben Pflegemutter, 
der Frau Schuhmachermeiſter 
Johanna Eleonora Wiemann, 
N aus Friedeberg am Queis; 


ſtarb in einem Alter von 69 Jahren, 4 Monat 
5 und 7 Tagen. 


Sanft Entſchlaf'ne, welche ſchwere Leiden 
Führten langſam Dich dem Tode zu; 
Leiſe Hoffnung zu Geneſungs⸗ Freuden, 
Reichte Dir für Augenblicke Ruf. 
Trübe Tage — benge ſchwere Nächte ſchwandenz i 
Dioch Dein müdes ‚Auge hülte' ſich ein; 
Endlich haft Du Alles überflanden, 
Deiner hartte dort ein beſſ'ces Sepn. 
Hirſchberg, den 20. December 183 4. N 
mn Baumert 
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Todesfall⸗Anzeigen. 


Am 17. d. M., Früh, auf 4 Uhr, entrifs uns 
der Tod schnell und ungeahnet unsern jüngsten 
Sohn, Richard Bogislav Hugo, in dem Alter 
von 3 Jahren, 5 Monaten und 5 Tagen. Eine un- 
erwartet und plötzlich. bei ihm ausgebrochene 
Krankheit zeigte sich nur zu bald als die gefähr- 
lichste Hirnentzündung, und weder unsere treue- 
ste Liebe und Sorgfalt, noch des herbei eilenden 
Arztes menschenfreundliche Bemühung, ver- 
mochte des Todes Hand zurück zu halten, die 
ihr schmerzliches Opfer unerbittlich fest erfasft 
hatte. Wer den freundlichen Knaben kannte, 
sein heiteres Wesen und seinen früh erwachen- 
den munteren Geist beobachtete, und die vera 
hängnilsschwere Schicksalsgeschichte unserer Fa- 
milie weils, wird unsern Schmerz und unsere 
Trauer wägen bei diesem erschütternden Schlage, 
der uns in 30 Stunden für diese Welt auf immer 
unser geliebtes Kind entrifs! So hat das schei- 
dende Jahr unseren Herzen eine Wunde geschla- 
gen, die nur die Gewalt der Zeit verbinden, und 


nur der Glaube an eine ewig weise und gätigge, 
Wenn auch oft verborgene, Vorsehung heilen 
kann! Freunden und Bekannten in der Nähe und 
Ferne widmen wir, von ihrer freundlichen Theil- 
nahme überzeugt, diese traurige Anzeige. 
Flinsberg, den 20. December 1831. 
Karl Wilhelm Leberecht Güntzel, 
Pastor zu Flinsberg. 
Auguste Karoline Güntzel, 


geb. 
Schmidt, 


- 


JC d p 000 
Am 12. Decbr. c. ſtarb zu Friedland (in Boͤhmen) 
der wohlverdiente Oberförfter Anton Stephan, bie 
her in Dienſten bei Sr. Excellenz dem Herrn Grafen 
von Clam⸗Gallaſch, im 76ſten Lebens» und S3 ſten 
Dienſtjahre. Sanft ruhe ſeine Aſche! — 
Neuſtaͤdtel, den 16. Dechr. 1831. A. 


Heute entriß mir der unerbittliche Tod meinen theuern 
ten Gatten, und meinen Kindern einen treuen liebevollen 
ater, den Tuch⸗Fabrikanten, Inſpector Benjamin Gott⸗ 


lieb Wernitzer, nach einem fünftägigen ſchmerzhaften 


Krankenlager, am Lungenſchlage, in dem ehrenvollen Alter 


von 76 Jahren, 11 Monaten und 6 Tagen. Alle, die 


den Edlen kannten, werden unſern großen Verluſt empfin⸗ 
den. Tief betruͤbt widmen wir dieſe für uns fo traurige 
Anzeige unſern entfernten Verwandten und Freunden. 
Bolkenhayn, den 18. December 1831. 
i Johanne Suſanne Wernitzer, geborne 
Wernitzer, als Wittwe. 
Friedrich Beyer, als Pflegeſohn. 
Caroline Tietz, geborne Beyer, als 
Pflegetochter. 
Wilhelm Tietz, als Schwiegerſohn. 
Auguſte Beper, geborne Meywald, 
als Schwiegertochter. 
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Kirchen-Nachrichten. 


Geboren. Ei 
Hirſchberg D. 7. Dechr. Frau Riemer Stelzer, 
eine T., Auguſte Luiſe Caroline. 
Rudelsſtadt. Frau Kunſt⸗, Luſt⸗ und Biergärtner: 


Runge, geb. Hübner, einen S. 
Landeshut. D. 13. Dechr. Frau Handelsmann Nich⸗ 


terwitz, einen S. f 

Riever⸗ Blasdorf. D. 8. Det. Frau Freigärtner 
und Kretſchmer Lonzer, geb. Stenzel, Zwillinge, Luiſe Au⸗ 
guſte und Auguſt Herrmann. N 

Goldberg. D. 24. Novbr. Frau Tuchſcheerer Sach 
eine T. — D. 1. Decbr. Frau Kaufmann Schilling, einen 
Sohn. — D. 2. Frau Tuchfabrikant Seifert, eine L. — 
Frau Töpfer Lamprecht, einen S. — D. 5. Frau Stel⸗ 


beſitzer Goldmann, eine T. — D. 8. Frau Fleiſchhauer 
Steinberg, eine T. 

Jauer. D. 8. Decbr. Die Frau des Weißgerber « Ober 
Aelteſten Gräber, eine T. — D. 9. Frau Uhrmacher Mende, 


einen S. — Frau Topfermſtr. Krempe, einen S. — D. 10. 


Frau Inwohner Thiel, eine T. — D. 11. Die Frau des 
Handlungs⸗Derwandten Boͤſt, einen S. — D. 12. Die 
verwittw. Frau Joh. Chriſt. Menzel, geb. Kirſch, eine T. 

Loͤwenberg. D. 26. Novbr. Die Gatti des Koͤnigl. 
Wege⸗Baumeiſters Hrn. Henpf, eine T. — D. 27. Frau 
Baͤckermſtr. Wilh. Curtius, einen S. — D. 1. Decbr. Frau 
Baͤckermſtr. Traugott Schön, eine T. 

Greiffenberg. D. 6. Decbr. Frau Bunt» und Sei⸗ 
benweber Gärtner, eine T., Auguſte Pauline Amalie. — 
D. 7. Frau Tiſchlermſtr. Joh. Gottfried Ohmann, eine T., 
Joh. 5 D. 12. Frau Schneidermeiſter Titel, 
eine T., todtgeb. | 

Friedeberg am Queis. D. 11. Decbr. Frau Tiſch⸗ 
leemſtr. Gottlieb Friedrich, eine T. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 17. Dechr. Frau Joh. Charlotte geb. 
Barthel, an des Herrn Stadtwachtmeiſter Pfeiffer, 
6 J. — D. 19. Der Nadler Johann Carl Dammech, 
32 J. 7 7 13 x 

Glausnitz. D. 2. Decbr. Frau Maria Eliſabeth 188 
pel, geb. Werner, 78 J. 3 M. 

Rohnau. D. 13. Decbr. Reinhold Theodor, jüngfter 
Sohn des Schullehrers Hrn. Stiller, 1 M. 6 T. 

Landeshut. D. 18. Dechr. Caroline Auguſte Emilie, 
zweite Tochter des Gerbermſtrs. Brieger, 8 J. 3 M. 16 T. 

Goldberg. 

tin des Einwohners Will, 66 J. 11 T. — Henriette 
f Juliane Mathilde, Tochter der verwittw. Frau Marr, 17 T. 
— D. 15. Der Schaͤnkwirth Joh. Gottlob Gehbauer, 59 J. 
27 T. — D. 16. Frau Joh. Dorothea geb. — 
Ehegattin des Tuchmachers Hipper, 48 J. 8 M 

Jauer. D. 11. Decbr. Marie Auguſte, Tochter des 
Schneiders Helbig, 2 J. 10 M. — Die Igfr. Maria Roſ. 
Geiſter aus Bernsdorf (in Dienſten hieſelbſt), 24 J. 10 M. 
— D. 12. Der Lohnkutſcher George Friedrich Neumann, 
46. J. 

Alt⸗Jauer. D. 10. Decbr. Carl Joh. Robert, Sohn 
des Stellmachermſtrs. Dienſt, 1 J. 11 M. 

Friedeberg. D. 7. Decbr. Die juͤngſte Tochter des 
Handelsmannes und Bezirks- Vorftehers Johann Gottlob 
Ohmann, 6 M. — Der Bürger und Vorwerksbeſitzer Joh. 
Gottlob Berndt, 70 J. 10 M. 

Brandung 1 h 4. a 

Zu Neu⸗Kemnitz gerieth mitten in der Nacht vom 10. 
zum 11. Decbr., aus bis jetzt noch unermittelten Urſachen, 
die Girtnerftelle des Ehrenfried Roͤsler in Brand. 
Die Inliegerin Schröter bemerkte das Ungluͤck zuerſt und 
tief die Andern. Des Roͤslers Mutter eilte ſogleich davon 
und rettete ſich, wiewohl ſie am Geſicht, Hals und Bruſt 
ſchrecklich verletzt wurde. Der Roͤslet ſeldſt hatte wahr⸗ 


D. 11. Decbr. Frau Joh. Eliſabeth, Ehe⸗ 


ſcheinlich einige Sachen retten wollen, wurde aber Pre det 
Flamme ergriffen und verbrannte jaͤmmerlich. Kopf, Arme 
und Beine waren gar nicht aufzufinden. Der Reſt des Koͤr⸗ 
pers wurde am 18. d. feierlich begraben. Roͤsler was 
23 Jahr 9 Monat und 15 Tage alt und ein ſtiller, fleißiger, 
ordentlicher Menſch. 


„TCD 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch de 
kannt, daß das zum Nachlaſſe des Schuhmachers Johann 
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Gottlieb Kitſchelt gehörige, sub Nr. 156 bierſelbſt gele- 


gene, auf 400 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, im Wege des erb- 
ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, in Termino 
den 18. Januar 1832, 

als dem anderweiten peremtoriſchen Bietungs Termine, ver 
kauft werden ſoll, da im letzten Licitations⸗Termine nur 
175 Rthlr. dafür geboten, und daher dem Zuſchlage wider 
ſprochen worden iſt. 

Hirſchberg, den 30. November 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗ Gericht. 


Subhaſtation. Das zu Gottesberg in der Vorſtadt 
gelegene Samuel Koͤnig' ſche Haus und Ackerſtuͤck Nr. 204, 
und das Acker⸗ und Wieſenſtuͤckchen Nr. 36, welche Befiguns 
gen zufammen auf 170 Rthlr. gerichtlich taxirt worden find, 
follen, im Wege der nothwendigen abe in dem 
hierzu auf 
den 23. Februar 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe zu Gottesberg angeſetzten einzigen und 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine öffentlich verkauft werden, 
welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 
Waldenburg, den 6. December 1831. 


— 


Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 


und Gottesberg. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 8 


Hermsdorf verſtorbenen Bauergutsbeſitzer Johannes Paͤtzold 14 
ſoll das von ihm hinterlaffene, sub Nr. 93 zu Hermsdo 
belegene, und auf 1173 Rthlr. 10 Sgr. dorfgerichtlich ge⸗ 
ſchaͤtzte Bauergut, in dem auf 

den 31. Januar 1832, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadt» Gerichts» Affeffor Rover 


in unſerm Xnftructiong+ Zimmer angefegten Termine öffent- 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Safupgen wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 12. December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht 


Subhaſtations⸗ Anzeige: Im Wege der Execution | 


ſoll der, nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 945 Rthl. 16 Sur 
8 Pf. und nach dem Materialien⸗Werth auf 645 Rthlr. 
15 Sgr. ottsgerichtlich adgefhägte ſogenannte Zoll⸗Kret⸗ 
ſcham, Nr. 1 in Nieder⸗Wernersdorf, Bolkenhainor Kuh 


| ſes, der verehelichten Caroline Seiler, geb. Wagner, ge⸗ 
hoͤrig, in den auf e A g 
den 30. Januar 183% Vormittags 10 Uhr, und 


den 5. März 1832, Vormittags 10 Uhr, 


bier und peremtorie 7 
den 14. April 1832, Nachmittags 2 Uhr, 

in dem sub hasta geftellten Grundſtuck anberaumten Bie⸗ 
tungs ⸗Terminen öffentlich verkauft werden, wozu zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Fiuͤrſtenſtein, den 18. November 1831. 3 

| Reihsgräftich v. Hochberg'ſches Gerichts Amt 
{ der Herrſchaften Fürſtenſtein und Rohnfl rd. 
Dank. Alen Denjenigen, welche bei dem am 9. d. M 
fruͤh um 1 Uhr, ſtatt gefundenen Brande der ꝛc. Latzke'⸗ 
ſchen Bauergutsgebäude zur Dülfe herbei geeilt, namentlich 


aber der N ohllöͤblichen Stadt⸗Commune Hirſchberg, den loͤb⸗ 


lichen Gemeinden Gotſchdorf, Boberroͤhrsdorf. Berthelsdorf, 
Alt⸗Kemnitz, Hinndorf, Seiffershau und Crommenau, die 
ihre Spritzen zur Hülfleiſtung uͤberſendet haben; endlich aber 


dem Herrn Amtmann Ueberſchaar für die zweckmaͤßigen 


Anordnungen, — wird hiermit, Namens hieſiger Gemeinde, 
der innigſte Dank abgeſtattet, mit dem Wunſche: daß die 
Vorſehung einen Jeden für ähnlichen und andern Ungluͤcks⸗ 
fällen bewahren möge. 
Reeibnitz, den 13. December 1831. 
WERE 2 Die Orts: Gerichte, 
BISFS9E9E097CS970955093893595T02008 
1 U. L. W. Schleſinger, Opticus aus dem 8 
Großherzogthum Poſen, 5 
macht einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebenſte 
Anzeige, daß er ſich einige Tage mit ſeinem optiſchen & 
Wagren⸗Lager hier aufhalten werde, und empfiehlt ſich 8 
vorzuͤglich mit Augenglaͤſern von braſilianiſchem Kieſel, 8 
nach der Regel Frauenhofers geſchliffen, und für 
S jedes Auge, welches nur noch Schein hat, paffend; in⸗ 
® dem er ſich ſchmeichelt, durch mehrjährige Praxis es ſo 
weit gebracht zu haben, daß jeder Kaͤufer mit dem fuͤr 
| ihn beſtimmten Augenglaſe zufrieden ſeyn wird. Fer⸗ 8 
ner empfiebit er einfache und doppelte Lorgnetten in je⸗ 
der Einfaſſung, aktomatiſche Perſpective, Theatergucker, 
Mikroſcope in der Vergrößerung von 500 bis 100,000, 
Wollmeſſer, Laterna Magicas und verſchiedene optiſche 
Spiegel. Auch werden alle Reparaturen zu den billig⸗ 
1 ſten Preiſen angenommen. 
Mein Logis iſt im Gaſthof zum goldenen Löwen in 
5 
0 


irſchberg. 
——— 


Anzeige. Friſche Elbinger Bricken, be⸗ 
ſten Schweizer Käſe, Kirſchen und Pflau— 
men⸗Muß, empfiehlt zu geneigter Abnahme: 

C. F. T. Vogt. 
Schmieveberg, den 20. Decbr. 1831. 
\ 


Anzeige. In einer nahrhaften Gebirgs⸗ Stadt iſt ein 
im beſten Bauſtande befindliches Haus, worinnen Material 
und Specerei⸗ Handlung, nebſt Deſtillations⸗Geſchaͤft, mit 
Erfolg nutzbar betrieben wird, um einen angemeſſenen ner 


billigen Preis zu verkaufen, weil der Beſitzer eine anderw 


tige Unternehmung beabſichtiget. Sollte ein darauf Reflect⸗ 
render mit der Deftillir« Kunft nicht vertraut ſeyn, ſo wird 
ihm zugleich darinnen Anleitung und Unterricht zugeſichert. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirge⸗Commiſ⸗ Comptoir. 
C. F. Lorentz. 
SOOPPIHPTPTILISIETISFILI2IHEHE® 
3 Niedliche Knieholz-Arbeiten billig 
2 Carganico. 
VEBGGTSTEPEGITLIEITLEETIGHTEHEHE 
Anzeige. Bei dem alihieſigen herrſchaftlichen Dominium 
ſtehen 30 bis 40 Klaftern gut ausgertocknetes, weiches Scheit 
holz, A 2 Rthlr. 2 Sgr., und 16 Klaftern hartes eichenes 
Scheitholz, à 2 Rthlr. 15 Sgr., zum baldigen Verkauf. 
Boberſtein, den 18. December 1831. 
Langer, z. 3. Amtmann. 
SS οοο οο οο ο ο ο οοο 
8 Montag, den zweiten Feiertag, 


Lim Salon zu Neu-Warſchau 
Conto » Mufit, 
unter Anführung eines Tanzkundigen. 
Eintritt 2% Sgr.; Nichttanzende 
91 Sgr. 4 Pf., wofür eine Flaſche Bier 
verabreicht wird. 
Ich lade ein hochgeehrtes Publikum 
8 ergebenſt ein, mit der Verſicherung, daß 
8 für gute Getränke, Herrn Hoyers 
J Muſik, kalten Aufſchnitt, beſtens ſorgen 
J wird: N Endler, 
3 . 3. Adminiſtrator. 
VESDETSSIECSTSIEEESHESSSEEEESE See 
Anzeige. Zwei noch in gutem Zuſtande befindliche 
Branntweintoͤpfe, einer zu 260, der andere zu 270 Quart, 
nebſt Hut und Schlange, ſtehen in billigem Verkauf bei dem 
Kupferſchmied König zu Landeshut. 
Anzeige. Daß ich das bis jetzt hier verwaltete Geſchaͤft 
einer Leichenwaͤſcherin ſelbſt und freiwillig niedergelegt und zu 
meinem Sohn nach Löwenberg gezogen bin, mache ich, um 
falſchen Urtheilen vorzubeugen, hiermit bekannt. 
Greiffenberg, den 15. December 1831. 
a Verwittwete Gold berg. 
BIVSDIOGGELSIHPIIPIHHITCHLITHEH3 
Gute Hefen erhielt: 5 
Ihle, im ſchwarzen Bär, 


Hirſchberg, den 21. December 1831. 
ICHHITSIGSITSTITTHHEHH 
x 5 


GEEHETEES 


Anzeige. In Warmbrunn bei J. G. Sohn, K A. W, 
find Bücher aus allen Wiſſenſchaften, Muſikalien, Landkar⸗ 
ten, Kupferſtiche, Stick⸗ und Strickmuſter, Viſiten⸗Karten, 
Neujahrwuͤnſche, Kinder» und Geſellſchafts⸗Spiele, Etuis⸗ 
und Taſchen⸗Kalender ꝛc. zu haben; wovon ſich viele zu 


Weihnachts-, Neujahrs- und Geburtstags- und andern Ge⸗ 


ſchenken eignen. Auch bemerke ich zugleich: daß obige Ge⸗ 
gesftände größtentheils zur Haͤlfte, bis zu ein Drittel des La⸗ 
denpreiſes, ſo wie alle in Zeitungen, Journalen ꝛc. angezeig⸗ 
ten Literatur⸗ und Kunſtſachen ſtets zu haben ſind. 


Anzei ge. Königsberger und andern ſigurirten Marzipan 
von befonderer Güte, franzoͤſiſche candirte Fruͤchte, fo wie 
diverſe Sorten von Candirtem, als auch eine bedeutende Aus⸗ 
wahl von Zug⸗, Deviſen⸗ und Raͤthſel⸗-Bonbons, empfiehlt 

der Canditor Scholtz. 

Hirſchberg, den 21. December 1831. 


Anzeige. Ganz vorzuͤglich ſchoͤne, gebackene Gründer: 
ger Weinberge: Pflaumen, erlaſſe ich den Centner, exclu- 
sive Faſttage, ab hier zu 6 Nthlr. 10 Sgr. 

Grünberg, den 17. December 1831. 

Adolph Ambroſius. 


Miethe- Gesuch. Ein solider Mann sucht in 
einer lebhaften Stadt, gleichviel im Gebirge oder 
im platten Lande, ein eingerichtetes Specerei-Ge- 
schäfi zur Miethe, Das Nähere, auf portofreie An- 
fragen, in der Expedition des Boten, 


Anze ige. Auf dem Dominio Schreibendorf bei Landes⸗ 


hut, wird naͤchſte Oſtern der Jaͤger-Poſten vacant. Darauf 


Reflektirende haben ſich beim Wirthſchafts⸗Amt zu melden. 


Eine Dame reiſet den 2. Januar von Hirſchberg 
nach Oppeln, uͤber Schweidnitz und Strehlen. — Sollte 
Jemand wüͤnſchen, ganz oder theilweiſe an der Reiſe Theil 
zu nehmen, beltebe ſich im Gewoͤlbe des Kaufmann Herrn 
Geißler zu melden. 


Renjahrswünide 
find zu haben bei dem Buchbinder Papke fun., ‚ 
zu Hirſchberg, innere Schildauer Gaſſe. 
Anzeige. Die neueſten Neuſahrswünſche, fo wie alle 
Sorten fein geprägte und ungeprägte Viſiten⸗Karten, find zu 
bekommen bei dem Buchbinder ⸗Meiſter Reißig sen. in 
Warmbrunn. 


—— 4 ͤ — Z —— 
Wechsel-, Geld- und Effecten Course von Breslau vom 17. December 1831. 


Preuss. Courant. 
Wechsel -Course, | Briele 1 Gel. 
Amsterdam In Cour. . | & Vista | 146%, 2 
Hamburg in Banco a Vista | 155 — 
Do 4 W. — — — 
o Mon — 152 
London für 1 Pfd. Sterl. & Mon. —2 77 — 
Tau für te 3 i Ze = — 
pzig in Zahlun ista | 1 — 
ne . EN TH A Zahl.. — h — 
ene 3 2 Mon. — 104 
ien in 20 Kr.... à Vista — — 
De — 104% 
n — 100 
. . — 99 
ar schau „% „ a Vista — — 
. 2 Mon. — — 
. Geld-Course, 
MIN. Rand- Ducaten .. Stück 97 — 
Kpiserl. Ducaten — 97 — 
edrichsd'or s« 100 Rtlr. 118 ½ — 
oluiseh Cour — 101 % — 


Preuss. Courant. 


Effecten - Course. Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine . ... 100 R. 44 | — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. | ditto — 
Churmärkische Obligatione . | ditto an 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. . | ditto — 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto 102%, 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 9⁵ 
Holland. Kans & Certificate . — — 
Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl. — 
Ditto Metall.-Oblig. — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 . — — 
Ditto Bank- Actien . 100 R. — 
Schles. Pfandbr. von. . 1000 R. — 
Ditto ditto 500 R. — 
Ditto ditto 100 R. — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl — 
Polnische Partial -Obligut ,.. | ditto 58 55 
Discontooo sw. — — 


Getreide-Markt-Preiſe. 


Hirſchberg, den 15. December 1831. 


Jauer, den 17. December 181 


er Im, Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. [ Hafer. | Erbſen. w. Welzenſg. Weizen J Roggen. Gerſte.] Hafer, 

- cheffel rtl. for. pf. ! 1 125 pf. 1 15 pf. 15 in. pr rtl. for. pf. 1 15 pf. rtl. 2 1 pf. 1 7 1.1118 pf. rtl. 111% pf. Ertl. un pf. 12 
e 4 — 2 — 19 — — — 
Mittler — 1 20 10385 > 
Nikbrigſter! 2 — 2 — - 


edwenberg, den 3 Se Wr ie a „ „„ „ 2 „„ „4 6˙ ̃ ar AI 2 — aan 11 E 
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